
Drittes Kapitel. Altchriftliche Baukunft bei den Germanen. 413 
5 

dem Bau hinzugefügt. Die aufgefundenen Spuren der Details zeigen eine fchwer- 
fällig rohe Nachahmung antik-römifcher Formen, und zwar in byzantinifirender, 
an ravennatifche Bauten erinnernder Behandlung. 

Von hoher Bedeutung find fodann die Bauunternehmungen Karl’s des Großen. 
Wie fich durch diefes erhabenen Fürften Einficht und Energie das fränkifche 
Reich zum Mittelpunkte des ganzen Culturlebens der germanifchen Völker erhob, 
wie nach den Verwirrungen und Zerrüttungen der vorhergegangenen Zeiten fein 
gewaltiger Arm einen neuen Zuftand der Dinge, ein neues Reich und eine neue 
Cultur hinflellte: fo fpiegelt auch die Architektur wieder diefe Bedeutung feiner 
Zeit in klaren Zügen ab. Nicht genug, daß er unzählige Kirchen fliftete und 
durch feine Baumeifter aufführen ließ: er gab auch Gefetze zu ihrem Schutze 
und trug feinen Sendgrafen die Sorge für ihre Erhaltung und Sicherung auf. 
Seine neue Refidenz Aachen fchmückte er mit prachtvollen Gebäuden, fo daß 
nach fünfhundert Jahren Petrarca auf feiner deutfchen Reife über den Glanz des 
Forums mit feinem Theater, feinen Thermen und Aquaeducten in Staunen ge- 
rieth. Dort, fo wie zu Ingelheim und Nymwegen, 
baute er herrliche Paläfte, die mit ihren koftbaren Säu- 
len und Malereien die Bewunderung der Zeitgenoflen 
erregten. 

Während von diefen Bauten kein Ueberreft auf 
uns gekommen ift, hat fich die kaiferliche Palaftka- 
pelle*), welche Karl in Aachen von 796—804 er- 
baute und mit feinem Schloffe in Verbindung fetzte, 
im Wefentlichen erhalten. Sie ift als eins der wichtig- 
ften Zeugnifle für die Kunftentwicklung jener Zeit zu be- 
trachten. Was es heißen wollte, in einem faft cultur- 

lofen Lande einen folchen Prachtbau aufzuführen, kann 

man aus den Anftalten und Vorbereitungen abnehmen, 
die Karl zu diefem Ende traf. Von nah und fern be- 
rief er Bauverfländige zur Entwerfung des Planes und 
zur Leitung des Unternehmens. Die Oberleitung hatte 
der Abt Anjigis von S. Vandrille bei Rouen. Koftbare 

Fig. 364. Münfter zu Aachen 

in urfprünglicher Anlage. 

Marmorplatten, Mofaiken und Säulen wurden von Trier, Rom und befonders dem 
kurz vorher verwüfteten Ravenna aus antiken Gebäuden herbeigebracht, und felbft 
die Quaderfteine verfchaffte man fich aus den Mauern von Verdun. 

Auffallend ift, daß die Grundform feiner Kapelle (vgl. Fig. 364) fich dem by- 

zantinifchen Centralbau, und namentlich der Anlage von S. Vitale in Ravenna, 

nähert. Indeß war ein Polygonbau für die Zwecke einer kaiferlichen Schloß- 
kapelle wohl geeigneter als die Form der Bafılika, eine Erklärung, die man viel- 

leicht felbft für die Entftehung S. Vitale’s fo wie der Sophienkirche in Anfpruch 
nehmen darf. Um einen achteckigen, durch kräftige Pfeiler mit Bogenverbin- 
dungen begrenzten Mittelbau von 15 M. Durchmeffer ziehen fich in zwei Stock- 
werken, wie in S. Vitale, niedrige Umgänge. Diefe find hier fechzehnfeitig und 

*) 7. Mertens, Ueber die karolingifche Kaiferkapelle zu Aachen, in Förfter’s allgem. Bauzeitung. 
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